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Das 20. Kind hieß Auguste
Erinnerungen an die letzte deutsche Kaiserin, die vor 100 Jahren starb

Ausbildung zur Schneiderin
gemacht hat, sei sie an allen
Berichten über die Kaiserzeit
interessiert.
Ihre Mutter sei übrigens als

Nesthäkchen in der ausge-
sprochen großen Familie im-
mer etwas verwöhnt worden.
Vielleicht lag das ja auch an
der prominenten Patin. Die
hat sie zwar nie kennenge-
lernt, aber den Namen sehr
bewusst und auch mit Stolz
getragen. FOTOS: THOMAS SIEMON

lebt. In der Familienchronik
seien aber 17 Mädchen und
drei Jungen vermerkt.
Ein Foto von ihrer Groß-

mutter Emilie zeigt die reso-
lute Frau vor der Metzgerei
Krens in Harleshausen, die
sie gemeinsam mit ihrem
Mann führte. „Das Haus im
Ortskern an der Wolfhager
Straße gibt es noch, da ist
heute eine Glaserei drin“,
sagt Hannelore Fuhrmann.
Durch ihre Mutter, die eine

Frühlingsblumen überreich-
te.
Ebenfalls eine Verbindung

zur Kaiserin hat Hannelore
Fuhrmann (73). Ihre Mutter
hieß mit Vornamen ebenso
wie die Kaiserin – nämlich
Auguste. Den Anlass für die
Namensgebung kann man
sich aus heutiger Sicht kaum
noch vorstellen. Sie war das
20. und jüngste Kind ihrer
Mutter. „Bei so vielen Kin-
dern übernahm die Kaiserin
automatisch die Paten-
schaft“, sagt Hannelore Fuhr-
mann. Es gab wohl keine Ur-
kunde oder dergleichen, aber
dasweiß sie nichtmehr so ge-
nau.
Nicht alle der 20 Kinder

hätten die ersten Jahre über-

VON THOMAS SIEMON

Kassel – Auf der Wilhelmshö-
he in Kassel war sie gern und
oft. Nach der Berichterstat-
tung über Kaiserin Auguste
Viktoria, die vor 100 Jahren
starb, haben wir eine ganze
Reihe von Rückmeldungen
bekommen. Selbst nach so
langer Zeit gibt es noch Ver-
bindungen zur Kaiserzeit –
auch wenn die teilweise um
mehrre Ecken bis in die Ge-
genwart reichen.
Bei Ute Wimmel ist das so.

Die 83-Jährige verwahrt noch
Briefe auf, die vor über 100
Jahren vom kaiserlichen
Kammerdienst – so lautet der
Briefkopf – nach Kassel ge-
schickt wurden. Und zwar an
die Amme von Kaiserin Au-
guste Viktoria. Die hieß Luise
Reichhardt, wohnte in Kas-
sel, wurde aber auch gele-
gentlich nach Berlin einbe-
stellt. Wenn die Kaiserin, die
sieben Kinder auf die Welt
brachte, mal wieder Unter-
stützung brauchte, sei die
Amme zum Bahnhof Wil-
helmshöhe eskortiert wor-
den und mit dem Zug nach
Berlin gefahren.

Woher Ute Wimmel das
weiß? Die Tochter der Amme
und ihre Mutter waren be-
freundet. Im Alter hat sie die
„Tante“, wie Ute Wimmel sie
nannte, betreut. Sie habe üb-
rigens auch eine Puppe von
der Kaiserin geschenkt be-
kommen. „Genau so eine wie
die, die früher im Gasthaus
Ahnatal stand“, sagt Ute
Wimmel. Die bekam die
Wirtstochter, die der Kaiserin
beim Spaziergang einen
Strauß frisch gepflückter

Familienfoto vor der Metzgerei in Harleshausen: Emilie Krens ist hinten rechts neben
ihrem Mann zu sehen.
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Eine Puppe von
der Kaiserin

Sie war Amme bei Kaiserin Auguste Viktoria: Luise Reich-
hardt aus Kassel. REPORS: THOMAS SIEMON

Name der Kaiserin: Die junge Auguste Krens.

Baubranche beklagt Preisanstieg
Baumaterial zum Teil massiv verteuert – Auftragslage nach wie vor gut

resse daran, dass die Mitar-
beiter gesund und sie hand-
lungsfähig bleiben“, meint
er. Fenge und Gerke wün-
schen sich mehr Stärkung
der Eigenverantwortung statt
Pflichten und Kontrollen.
„Der Staat traut den Unter-
nehmen die selbstverant-
wortliche Regelung nicht zu
und liefert stattdessen eine
lückenhafte Verordnung, die
Fragen in Hinblick auf die
praktische und rechtliche
Umsetzung der Pflicht auf-
wirft“, sagt Helena Götte, Ge-
schäftsführerin der Regional-
gruppe Nordhessen des Bau-
industrieverbandes Hessen-
Thüringen. „Das ist schon ein
starkes Stück.“

Ausbildung
„Bislang sind die Ausbil-
dungszahlen nicht eingebro-
chen“, sagt Thilko Gerke. Die
Betriebe seien weiterhin aus-
bildungswillig und könnten
auch passende Kandidaten
finden. „Das ist ein gutes Zei-
chen vor dem Hintergrund
des Fachkräftemangels.“
Anne Fenge würde gerne

noch mehr Personal einstel-
len, auch weitere Auszubil-
dende, wie sie sagt. „Die Si-
tuationwar schon vor Corona
schwierig, aber da wir die Ju-
gendlichen nicht mehr auf
Messen erreichen können, ist
es noch schwieriger als
sonst.“ FOTO: PRIVAT/NH

können nur warten und den
Preis zahlen.“
Bei laufenden Aufträgen

müssten diese Mehrkosten
meistens die Bauunterneh-
men auffangen, betont An-
dreas Lieberknecht, Ge-
schäftsführer der Kasseler Ge-
schäftsstelle des Verbandes
baugewerblicher Unterneh-
mer Hessen.

Testpflicht
Die Testpflicht, die ab heute
für Unternehmen gilt, kriti-
sieren Fenge undGerke stark.
Die beiden werfen der Bun-
desregierung vor, ihrer eige-
nen Verantwortung, ausrei-
chend Impfstoff zu besorgen,
nicht nachzukommen und
den Unternehmen den
schwarzen Peter zuzuschie-
ben.
„Das ist eine Unverschämt-

heit. Wir sind nicht die Hot-
spots“, sagt Anne Fenge. In
ihrem 400 Mitarbeiter zäh-
lenden Betrieb habe es bis-
lang lediglich zwei Coronafäl-
le gegeben. Ihren Mitarbei-
tern gebe sie ohnehin einmal
wöchentlich die Möglichkeit
für einen kostenlosen Test.
Das koste sie monatlich 7900
Euro. Hinzu komme die Liefe-
rung der Kits an entlegenere
Baustellen durch einen Ku-
rierdienst.
Auch Gerke bietet die Tests

bereits an. „Die Betriebe ha-
ben doch ein ureigenes Inte-

einer überschaubaren Anbie-
terlandschaft nicht. „Wir

Preise anheben müssen.“ Die
Wahl hätten die Betriebe ob

und Thilko Gerke, Vorsitzen-
der des Verbandes bauge-
werblicher Unternehmer
Hessen. „Die bestehenden
Aufträge haben weiter Be-
stand. Ob neue hinzukom-
men, müssen wir aber abwar-
ten“, sagt Gerke. „Es wäre un-
logisch, wenn wir unbescha-
det durch diese Krise kom-
men. Unsere Auftraggeber
sind schließlich stark betrof-
fen.“

Preissteigerungen
Zu kämpfen hat die Branche
seit Jahresbeginn mit teilwei-
se massiven Preissteigerun-
gen. „Besonders die Preise für
Holz und mineralölhaltige
Baustoffe wie etwa Dämm-
material und auch für Stahl
sind deutlich gestiegen“, sagt
Gerke. Vollholz ist dem Ge-
schäftsführer der Kasseler
Bauunternehmung Rennert
GmbH zufolge teilweise um
80 bis 100 Prozent teurer ge-
worden. Hinzu kämen Liefer-
engpässe, die unter anderem
auf coronabedingt herunter-
gefahrene Kapazitäten der
Hersteller zurückzuführen
seien. „Es gibt Betriebe, die
ihre Baustellen deshalb
schon ruhen lassen müssen.“
Die Probleme bestätigt

auch Anne Fenge. „Wir be-
kommen täglich Briefe von
Lieferanten, die ankündigen,
dass sich die Lieferzeiten ex-
trem verlängern und sie die

VON NICOLE SCHIPPERS

Kassel – Die Baubranche ist
bislang verhältnismäßig gut
durch die Coronakrise ge-
kommen. Zu schaffen macht
ihr laut dem Bauindustriever-
band Hessen-Thüringen und
dem Verband baugewerbli-
cher Unternehmer Hessen
neuerdings aber einemassive
Preissteigerung bei Baumate-
rialien.

Aktuelle Lage
„Im Vergleich zu den betrof-
fenen Branchen sind wir in
einer wirklich guten Situati-
on“, sagt Anne Fenge, Be-
zirksgruppenvorsitzende des
Bauindustrieverbandes Hes-
sen-Thüringen für Nordhes-
sen. Die überwiegende Arbeit
im Freien sei ein Vorteil in
Coronazeiten. Zudem seien
die öffentlichen Aufträge oft-
mals langfristig terminiert
und freigegeben und im pri-
vaten Bereichwerdemehr ge-
baut.
„Anders sieht die Situation

bei den Straßenbauern aus“,
sagt die Geschäftsführerin
des Kasseler Bauunterneh-
mens Hermanns AG. Sie sei-
en die ersten, die coronabe-
dingte Einsparungen seitens
der Länder und Kommunen
träfen. Doch diese Vorboten
könnten im kommenden
Jahr die gesamte Branche ein-
holen, fürchten Anne Fenge
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Das Baugewerbe hat gut zu tun: Ein Projekt von vielen in Kas-
sel ist der Magazinhof. ARCHIVFOTO: DIETER SCHACHTSCHNEIDER/NH
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